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der „Einführung” „wissenschaftliche Veröffentlichungen der betreffenden
Persönlichkeiten, vorzuügliıch solcher einschlägiger militärethischer IThematik,Literarische Umschau  549  der „Einführung“ „wissenschaftliche Veröffentlichungen der betreffenden  Persönlichkeiten, vorzüglich solcher einschlägiger militärethischer Thematik,  ... ausgewiesen“ (S. XII) sein. Ein Blick in die einzelnen Lebensbilder zeigt,  dass die dort angeführten Publikationen zumeist nicht wissenschaftlich sind  und noch seltener eine „ militärethische“ Relevanz haben.  Nicht immer ist es den Herausgebern gelungen, die nötige Einheitlichkeit  herzustellen. So bezeichnen sie den Überwechsel eines Ordensgeistlichen in  den Diözesanklerus gelegentlich — was wohl eher zutrifft — als „Säkularisa-  tion“ (S. 687), gelegentlich aber auch als „Säkularisierung“ (S. 891).  Nach dem Gesagten könnte man vermuten, dass die Herausgeber den be-  nediktinischen Besonderheiten nicht gerecht wurden, dafür aber vielleicht in  anderen Bereichen gründlicher recherchiert hätten. Rudolf Zinnhoblers Re-  zension des Bandes in der Theologisch-Praktischen Quartalschrift 151 (2003)  2001 f. zeigt jedoch, dass sich auch in den 27 Lebensbildern von Priestern der  Diözese Linz Fehler, Ungenauigkeiten und Informationslücken befinden.  Zinnhobler zufolge wird dadurch die „Gesamtleistung in keiner Weise beein-  trächtig[t]“. Ich teile diese Auffassung nicht. Anstatt „zur Klärung histori-  scher Grauzonen“ (S. X) beizutragen, führt dieses Lexikon in vorliegender  Form nur zu neuen Unklarheiten. Schon jetzt bitten die Herausgeber um ‚„ Er-  gänzungen oder Korrekturen“ (S. [IV]). Notwendig aber ist eine gründliche  Neubearbeitung des gesamten Materials.  Marcel Albert OSB  Gerleve  Kölner Geistliche im Mittelalter, Band 1: Männer, bearb. v. K. MILITZER  (Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln 91), Köln: Historisches Archiv  der Stadt Köln, 2003, 824 S.  Der Bestand der Schreinsbücher im Historischen Archiv der Stadt Köln um-  fasst 514, zum Teil sehr umfangreiche Bände. Mehr als sechshundert Jahre  lang, seit etwa 1130 bis 1798, dokumentierten die Bürger der Stadt hier ihre  Liegenschaftsgeschäfte. Es handelt sich also um eine Vorgängerform des  Grundbuchs. Diese einzigartige Quelle enthält eine Überfülle topographischer  und prosopographischer Informationen, die systematisch nur unter erhebli-  chem Aufwand ausgewertet werden können. Der Bochumer apl. Professor  Klaus Militzer, zugleich wissenschaftlicher Referent des Historischen Archivs  der Stadt Köln, hat diesen „travail de benedictin“ nicht gescheut. In jahr-  zehntelanger Arbeit verzeichnete er für die Zeit bis 1500 ale Ordensleute, die  in den Kölner Schreinsbüchern sowie in ergänzenden Beständen — Schreins-  karten, Schreinsurkunden, Testamenten und im Haupturkundenarchiv — er-  wähnt werden. Das Ergebnis wird in zwei Teilen publiziert. Der vorliegende  erste Band enthält die Nachweise der Mönche und Kanoniker, der fast ebenso  starke zweite Band mit den Nonnen und Stiftsdamen befindet sich im Druck.ausgewlesen “ SEeIN. kın Blick ıIn die einzelnen Lebensbilder zelgt,
dass die ort angeführten Publikationen zumeılst nıcht wI1issenschaftlich Sind
und noch seltener 1ne militärethische“ Relevanz en

Nicht immer ist den Herausgebern gelungen, die notıge kinheitlichkeit
herzustellen. 50 bezeichnen S1e den Überwechsel eINEeSs Urdensgeistlichen ın
den Diozesanklerus gelegentlich W as wohl eher zutrifft als „Säkularisa-
tıon  s S 687), gelegentlic aber auch als „Sakularisierung” 891)

Nach dem Gesagten könnte INa  zD vermuten, dass die Herausgeber den be-
nediktinischen Besonderheiten nıcht gerecht wurden, dafür ber vielleicht ıIn
anderen Bereichen gründlicher recherchiert hätten. Rudaolf Zinnhoblers Re-
zension des Bandes ın der Theologisch-Praktischen Quartalschrift 151 (2003)
2001 ze1gt jedoch, dass sich uch In den Lebensbildern \VA@ } Priestern der
107ese Lınz Fehler, Ungenauigkeıiten und Informationslücken eiinden
/Zinnhobler zufolge wird adurchn die „Gesamtleistung In keiner Weise beein-
trächtig[t]”.  “ Ich teile diese Auffassung nicht Anstatt ”  ‚Ur Klärung historI1-
scher Grauzonen“ S beizutragen, führt dieses Lexikon In vorliegender
Form TAT: LEeEUEN Unklarheiten. Schon Jez bitten die Herausgeber HTr-
ganzungen oder Korrekturen“ Notwendig ber ist 1Nne gründliche
Neubearbeitung des gesamten Materials.

Marcel Albert SB Gerleve

Kölner Geistliche 1im Miıttelalter, Band Mäaänner, bearb ILITZER
(Mitteilungen au  CN dem Stadtarchiv VO  a öln 91), oln Historisches Archiv
der Stadt Köln, 2003, 824
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und prosopographischer Informationen, die systematisch 1LL1UT unter rhebli-
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der Stadt Köln, hat diesen „travaıil de benedictin“ nıicht gescheut. In jJahr-
zehntelanger Arbeit verzeichnete für die eıt his 1500 alle Ordensleute, die
ın den Kölner Schreinsbüchern SOWI1E ıIn ergänzenden Beständen Schreins-
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Der Zugang den Datensammlungen ist intfach Der Hauptabschnitt
57713) verzeichnet die Personen ıIn alphabetischer Reihenfolge. Auf den
Namen folgt das Datum ihrer Erwähnung 1n den eweils 1n elıIner Fuflsnote -
gegeben Quellen, ann die Urdenszugehörigkeit un: ein1ge biographische
Hinweilise. Die Fufisnoten enthalten gegebenenfalls weiterführende bıbliogra-
phische Hınwelse. Im zwelıten Abschnitt (5:714/824) werden ebenfalls Al
phabetisch die geistlichen Korporationen aufgelistet, also UOrden, selbststän-
dige Klöster und tifte, un: diesen dann chronologisch die einzelnen DPerso-
1E  aD} zugeordnet. Eın kegıster eruübrigt sich.

In se1iner knappen Einleitung 5.9/28) interessiert sich Militzer besonders für
die sicher oder wahrscheinlich AaUus öln stammenden Geistlichen. Darunter
finden iıch 408 Benediktiner und 436 /1sterzienser. Noch haufiger sSind miıt 9472
Nennungen 1L1UT die Stiftsherren vertreten, denen uch die Augustiner-
chorherren un! die 152 Pramonstratenser gezahlt werden könnten. Es folgen
mıiıt 325 Eintragungen die Karmeliten, die sich ın Köln offenbar einer gewIlssen
Beliebtheit erfreuten, dann 254 Dominikaner, 193 Johanniter un:! 1855 Miınoriıten.

Von den Aaus öln stammenden Benediktinern lebten drel Moönche AaUus

Girofß artın 1m 1 102 1m I 134 1mM un 41 1MmM Jahrhundert. Den
ückgang der Nennungen 1mM Jahrhundert führt Klaus Milıtzer achkun-
dig auf eın schon 1385 erlassenes Gesetz zuruück, cdas den Übergang VOIN welt-
lichem Cauat In kirchliche Hände untersagte. Im Jahrhundert wurde dessen
Beachtung streng überwacht. ne, die den geistlichen Stand wählten, soll-
ten mıiıt eld und Leibrenten abgefunden werden und tauchten deshalb kaum
noch In den Schreinsbüchern auf.

DIie ın diesem Band erfassten Benediktiner gehörten entweder ın Köln den
Abteien (irods St artın un: Pantaleon oder auferhalb der Stadt den Klöstern
Brauweller, COrVvey, Deutz, Gladbach, Hırsau, Johannisberg, Kornelimünster,
Laach, Limburg, Malmedy, Pfeddersheim, Prum, Irond, Seligenstadt, Sleg-
burg, Stablo, Iriıer/St.Marıa den Martyrern, Irier/St. Matthias, Jmer/St.
Maxıiımin, Utrecht/St. aul un:! Werden SOWI1Ee einem unbekannten Konvent

e Genannt wird uch eın Propst ilhelm, der 1mM Jahrhundert 1mM
Dienst der Benediktinerinnen 1ın Neuwerk stand

Die Durchsicht der Listen erg1bt viele NEUE Erkenntnisse. 50 lernt INa  z den
bislang unbekannten, etwas unsteten TIThomas VO Neyle kennen, der -
nächst dem Kölner Augustinereremitenkonvent angehörte. Späatestens 1mM Ja-
11UaT 14721 hatte diesen COrden verlassen un äfst sich 1MmM Februar als Mönch
VO  - Brauweiler nachweisen. 1424 WarTr Pfarrer ın ONS

Ebenftfalls unbekannt die Laacher Mönche ermann (1322-1349) und
Danıiel 350) NC  zD} Guldenheufd. Durch ihre Fkamiıilie standen S1Ee In Beziehung

den alten Geschlechtern Kölns. Tillmann VO  aD Guldenheufd stieg 1331
Generalprokurator des Deutschen (Ordens alı der Kurıle auf.

Die Bruüuder Hermann und Kuprecht VON Suchtelen In der Literatur bisher
nicht vertreten ebten 493 /95 ın der Abte!i Werden, nachdem diese sich
14/4 der Burstelder Kongregation hatte anschliefßen mussen und auch nıchta-
delige Mönche aufnahm.
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Vom Stegburger Mönch (Gerhard Dune, der Geschichtsforschung für 1455
bereıts als Slegburger Weinkellner bekannt, erfahren WIT NU. dass spater
Hospitalsmeister des Michaelsklosters W ärT. Das angegebene Datum Fe-
bruar 1464 kollidiert allerdings mıiıt der bhis YABE August 1464 elegten
MtszZel Gerhard VOo  z Neuenhofs (Wisplinghoff E / } as Erzbistum Köln,
Iie Benediktinerabtel legburg |Germanıla Sacra,; Neue olge 9 j Berlin
19725

Das ausgebreitete Materl1al”, schreibt Milıitzer, wird hoftentlich welılte-
ea Forschungen anregen. Diesem Wunsch Schl1e sich der Kezensent
Nn

Marcel Albert (I)SB Gerleve

SCHROTT GI ADer unermäasslıche Schatz deren Bücheren“. Literatur und (:
schichte IM /Zısterzienserkloster Waldsassen, Berlin (Lukas Verlag) 2003, 200 SE1-
ten mıt Abbildungen Studien Z.UTLI Geschichte, Kunst und Kultur der /aster-
zıenser, 18)

KRegionale Geschichtsschreibung mıt ihrem stark ortsgebundenen Interesse
kann durchaus HEeue Zugange ekannten TIThemen vermiutteln. kın eispie.
dafür ist diese „ Literaturgeschichte eINESs Klosters”, ın welcher der Autor
mehrere altere Aufsätze eıner Einheit verarbeitet un: aktualisiert hat el
tend ist dabe!l die Auffassung, dass Klosterliteratur ihren Sitz 1m Leben der
Jjeweiligen Gemeinschaft hät, dass diese sıch wechselseitig erhellen Der
Autor dabe!l geschickt un sprachlich ansprechend Schwer- un: ohe-
punkte. 50 unter den wenıgen erhaltenen Codices (falls e1n Skriıptorium
gab, hat wen1g hervorgebracht) be1l der Gründungsgeschichte VO  a Waldsa-
SÖCH; der nMdato latinalis” (kompiliert Dabe!l wird darauf inge-
wlesen, dass sich ın erster Linıe einen geistlichen, weni1ger un eınen hı-
storischen ext handelt, der daher uch W as exemplarisch vorgeführt wird
theologisch-LIiterarisch deuten ist Weniger einsichtig ist freilich,
dann ausführlich die Hıstorizıtat des angeblichen Grüundermoönchs GerwIlg
verfochten wird, die „ akzeptabel:, auch nicht „beweılsbar” eın soll
Die Mirakelsammlung, die Abt Johannes I1T VO Elbogen ın der ersten Hälfte
des Jahrhunderts zusammenstellte, wird auf Aussagen ZUT Alltagsge-
schichte un!: ZU Selbstverständnis der Klostergemeinschaft untersucht
ebenso wWw1e die Predigtliteratur des Jahrhunderts. Der Aufschwung Wald-

nach reformatorischer Aufhebung un: erneuter Erhebung 7A03 Abte!1l
1m Jahre 169() wiıird deutlich dl der Ansıedlung elner eigenen Druckerei
(Irt die zwischen 726127 un 1/97/ VOT allem erbauliche Lıteratur für das
Kloster anfertigte. Auch WEl die Mönche selbst wen1g als Autoren In Hr-
scheinung traten, beeindruckt der Umfang der Büchersammlung, die VOTLT al-
lem dank der Sammelleidenschaft des bibliophilen Abtes Fugen Schmid
1747 ınd Bände umfasste und nach der Sakularisation iın die staatliche


